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Historische Entdeckung: Blaue Überreste
der Ultramarinfabrik in Duisburg

Bauarbeiter in Duisburg entdecken Überreste der
Ultramarinfabrik. Archäologen übernehmen, um historische

Funde zu dokumentieren.

In Duisburg hat eine unerwartete historische Entdeckung an der
Mercatorstraße für Aufregung gesorgt. Ursprünglich war hier die
Errichtung einer neuen Feuerwache geplant. Doch direkt nach
dem Start der Bauarbeiten stießen die Arbeiter auf etwas, das
ihre Arbeiten abrupt zum Stillstand brachte: eine leuchtend
blaue Farbe, die von den Überresten einer historischen
Ultramarinfabrik stammt.

Die Baustelle erstrahlt nun in einem intensiven Blau und hat
damit das Interesse sowohl von Experten als auch von der
Öffentlichkeit geweckt. Diese Fabrik gehörte einst Julius Curtius,
einem bedeutenden Unternehmer des 19. Jahrhunderts, der eine
bahnbrechende Methode zur synthetischen Herstellung des
blauen Farbstoffs entwickelte.

Die Bedeutung der Entdeckung

Für Fachleute hat die Entdeckung nicht nur historische, sondern
auch kulturelle Relevanz. Dr. Marius Kröner von der
Stadtarchäologie erklärt, dass die Ultramarinfabrik eine von nur
19 solchen Anlagen im deutschsprachigen Raum war. „Diese
Ausgrabung ist in diesem Umfang einmalig und gibt uns
wertvolle Einblicke in die industrielle Entwicklung der Region“,
betont er.



Die Fabrik wurde 1942 bei einem Luftangriff schwer beschädigt
und nach dem Krieg wieder aufgebaut. Aber die Produktion von
Ultramarinfarbstoffen wurde 1961 eingestellt. Was zurückblieb,
waren die Spuren einer faszinierenden industriellen
Vergangenheit. Die bunten Überreste, die jetzt beim Bau
gefunden wurden, haben die Bauarbeiten gestoppt und die
Archäologen auf den Plan gerufen.

Laut den Archäologen gibt es detaillierte Pläne der Fabrik aus
dem Jahr 1869, die helfen könnten, die Struktur und die
verschiedenen Produktionsbereiche zu rekonstruieren. Dazu
zählen Labore, Verwaltungsgebäude und andere Arbeitsstätten,
die in der damaligen Zeit für die Produktion notwendig waren.

Einsatz modernster Technik soll nun zum Einsatz kommen:
Drohnen aufnehmen hochauflösende Bilder und Laser-Scans
liefern ein präzises dreidimensionales Bild der Fundstätte. Auf
diese Weise bauen die Archäologen nicht nur auf historischen
Dokumenten, sondern auch auf modernsten Technologien, um
den Standort so genau wie möglich zu dokumentieren.

Ein Aufruf an die Bevölkerung

Die Stadt Duisburg ist nun an der Mithilfe der Bevölkerung
interessiert. Wer alte Fotos oder Informationen über die
Ultramarinfabrik hat, wird gebeten, sich bei der Stadt zu melden.
„Wir sind auf der Suche nach jeder Art von Dokumentation.
Jedes Foto oder jeder Bericht kann uns helfen, das Bild der
Fabrik und ihrer Abläufe zu vervollständigen“, sagt ein
Stadtsprecher.

Die Aufregung um die blaue Entdeckung hält nicht nur die
Bauarbeiter auf Trab, sondern fasziniert auch die
wissenschaftliche Community. Historische Entdeckungen wie
diese tragen dazu bei, das Erbe unserer industriellen
Vergangenheit zu bewahren und zu verstehen, wie unsere
Vorfahren lebten und arbeiteten.



Die Farben und Materialien, die vor Jahrhunderten verwendet
wurden, sind nicht einfach nur Überbleibsel. Sie erzählen
Geschichten über den technischen Fortschritt und die Art und
Weise, wie Produkte früher hergestellt wurden. Die Entdeckung
an der Mercatorstraße könnte einen wichtigen Beitrag zu
unserem Wissen über die industrielle Revolution in Deutschland
leisten.

Diese Situation zeigt, wie eng archäologische Forschung und
moderne Bauvorhaben miteinander verknüpft sind. Während die
Bauarbeiten auf unbestimmte Zeit unterbrochen werden, haben
die Archäologen die Gelegenheit, die Geschichte einer der
letzten Ultramarinfabriken in Deutschland zu untersuchen und
umfassend zu dokumentieren. Die Stadt Duisburg bleibt daher
gespannt, welche weiteren Geheimnisse die Ausgrabungen noch
offenbaren werden.

Die Entdeckung der Ultramarinfabrik in Duisburg zieht nicht nur
archäologische, sondern auch historische und industrielle
Interessen an. Ultramarin, der aus dem Hal mineral Lapislazuli
gewonnen wird, war historisch gesehen ein sehr kostbarer
Farbstoff, der vor allem in der Kunst verwendet wurde. Mit der
Erfindung der synthetischen Ultramarinfertigung erlebte der
Farbmarkt eine Revolution, da der künstlich hergestellte
Farbstoff wesentlich günstiger war und in größeren Mengen
produziert werden konnte.

Die ehemalige Fabrik von Julius Curtius war nicht nur eine
Produktionsstätte, sondern spielte auch eine Schlüsselrolle in
der Entwicklung der chemischen Industrie im 19. Jahrhundert in
Deutschland. Dies trug dazu bei, dass Duisburg zu einem
wichtigen Standort für die Industrie wurde, vor allem im Bereich
der chemischen Produkte.

Die wirtschaftliche Bedeutung der
Ultramarinfabriken

Die Produktion und Verwendung von Ultramarin in der Kunst und



in industriellen Anwendungen können nicht hoch genug
geschätzt werden. Vor der Erfindung der synthetischen
Produktion war Ultramarin extrem teuer und wurde oft nur von
wohlhabenden Künstlern und Adligen genutzt. Mit der
synthetischen Produktion änderte sich dies grundlegend. Dies
führte zu einer Demokratisierung von Farben in der Kunst und
ermöglichte es auch geringen Mitteln, Zugang zu dieser
lebhaften Farbe zu bekommen.

Die Stadt Duisburg profitierte nicht nur von der Ultramarinfabrik
selbst, sondern auch von den Arbeitsplätzen, die sie schuf.
Tausende von Menschen fanden in den verschiedenen
Fertigungsbereichen, von Laboren bis hin zu
Verwaltungsgebäuden, Beschäftigung. Diese Entwicklung trug
maßgeblich zur Urbanisierung des Gebiets bei und führte dazu,
dass Duisburg ein bedeutender industrieller Knotenpunkt wurde.

Dokumentation und Forschung

Die aktuellen archäologischen Arbeiten stehen nicht nur im
Zeichen der historischen Bedeutung, sondern auch im Rahmen
einer umfassenden Dokumentation des Stadtarchivs. Der bereits
vorhandene Grundriss aus dem Jahr 1869 sowie die
Gebäudepläne aus den 1950er Jahren ermöglichen es den
Forschern, ein genaueres Bild der damaligen Betriebsabläufe zu
erhalten. 

Zusätzlich zur Verwendung von Drohnen und Laserscanning-
Technologie könnten auch geochemische Analysen helfen, mehr
über die Materialien zu erfahren, die in der Ultramarinfabrik
verwendet wurden. Dies könnte nicht nur zur Wiederherstellung
des architektonischen Erbes beitragen, sondern auch zur
Aufforschung der Materialien und Techniken, die in der
damaligen Zeit verwendet wurden. Informationen aus
wissenschaftlichen Studien zur Chemie des Ultramarins können
hier ebenfalls interessant sein.

Die Stadt Duisburg sucht aktiv nach weiteren Informationen und



Zeitzeugen, die den Niedergang und die Wiederbelebung dieser
einmal florierenden Industrie miterlebt haben. Der Fokus auf das
kulturelle Erbe und die Geschichte der Ultramarinfabrik könnte
bedeutende neue Einblicke in die wirtschaftliche und soziale
Entwicklung der Region bieten. Für Interessierte und potenzielle
Zeitzeugen ist die Kontaktaufnahme mit der Stadtverwaltung ein
wertvoller Beitrag zur vollständigen Rekonstruktion dieser
wichtigen industriellen Epoche.
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